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Telegramme ,
-Berlin , 14 . Mai , Mittags . (Köln . Ztg .) Die Lage ist

fortdauernd unentschieden . Für die Herrenhaus - Sitzung ist
morgen nachträglich der belgische Handelsvertrag auf die
Tagesordnung gesetzt . Es ist ungewiß , ob darin ein Symp¬
tom naher Entscheidung zu finden ist . Das katholische Zen¬
trum soll ein

'
Amendement zu den Geschäftsordnungs -Kom -

missionsvorschlagen vorbereiten .

^ Berlin , 15 . Mai . Abgeordnetenhaus . Der
Antrag dertZeschäftsordnungs - Kommissiöu wurde
heute mit 295 gegen 20 Stimmen angenommen . Die
Minorität besteht aus Mitgliedern der feudalen und katholi¬
schen Fraktion , welche für ein vermittelndes Amendement der
beiden Reichensperger stimmten . Der Präsident Grabow
will dem Ministerium bis Montag Zeit lassen , und es dann
— unter Mittheilung des heutigen Beschlusses — wiederzu¬
kommen ersuchen . Forken deck beantragt die ausdrückliche
Aufforderung an das Ministerium , zu erscheinen , laut Ar¬
tikel 60 der V .U . Der Antrag wird mit 167 gegen 138
Stimmen angenommen .

Lemberg , 14 . Mai , Abends. Nachrichten aus Hussia -
tyn zufolge soll der Aufstand inMachnowska im Gouver¬
nement Kiew und in Winniza in Podolien ausgebrochen
sein .

Madrid , 11 . Mai. Der Wagen , in dem sich König Fer¬
dinand von Portugal befand , warf um ; doch erlitt Se .
Maj . keine Verletzung und konnte die Fahrt fortsetzen .

>P Zur schleSwig - holstein 'schen Frage .

Die schleswig - holstein '
sche Frage ist durch die dänische

Verordnung vom 30 . März in ein neues Stadium getreten ,
das für Deutschland die stärkste Mahnung zu unmittelbarem
Handeln enthält . Dänemark ist über sein bisheriges System
allmäliger Untergrabung der Abmachungen von 1852 , welche
ihm bei Preisgebung der wichtigsten Punkte doch noch die Er¬
haltung einer gewissen , wenn gleich äußerst beschnittenen
Selbständigkeit der deutschen Herzogthümer zur Pflicht mach¬
ten , mit einem kühnen Griff hinausgegangen ; es erklärt
durch ausdrückliche formelle Anordnungen Holstein zu einer
abhängigen Provinz und kündigt als selbstverständliche Kon¬
sequenz dieses schon an sich eine Verletzung unseres Rechtes
enthaltenden Schrittes die Einverleibung Schleswigs in
Dänemark an , wodurch dem klarsten und wesentlichen Inhalt
der Verträge zuwider gehandelt würde . Dringendere Motive
und stärkere Rechtfertigungsgründe für Deutschland , als diese
Thatfachen kann es nicht geben , um an Dänemark , das durch
seine eigenmächtige Loslösung von den Verträgen von 1852
auch uns dieser Fesseln entledigt hat , die kategorische Forde¬
rung zu stellen , es habe nunmehr dcn Herzogthümern ihr volles ,
gutes altes Recht zu gewähren , ihr Recht als selbständiger
Staaten , als untrennbar verbundener Staaten , in welchen
nur der Mannsstamm zur Suceession berufen ist . Diese
Forderung hat aber nur dann einen Sinn , wenn damit zu¬
gleich für den Fall ihrer Ablehnung eine Kriegserklärung
verbunden wird .

Wahrlich , wir geben uns keinen Illusionen darüber hin ,
daß wir in Deutschland in möglichst schlechter Verfassung sind ,
um einen Krieg mit Aussicht auf Erfolg auch nur mit dem
kleinen Dänemark zu führen , ganz abgesehen von den mächti¬
gen Schützern und Bundesgenossen , die es wahrscheinlich fin¬
den würde . Und doch würden wir den Entschluß , von Däne¬
mark unser volles deutsches Siecht zu fordern und seine Er¬
füllung im Krieg zu erzwingen , mit Freuden begrüßen . Der¬
selbe Entschluß , der uns treibt , den Krieg , ehe er uns aufge -
nöthigt wird , freiwillig zur Rettung unserer Ehre zu suchen ,
überwältigt auch mit unwiderstehlicher Macht die innern
Mißverhältnisse , welche dem glücklichen Erfolg entgcgenftrhcn .

So sehr wir aber eine wirkliche That , trotz aller damit ver¬
bundenen Gefahren , die wir nicht läugnen und nicht verklei¬
nern wollen , hcrbciwünschen , für so verhängnißvoll halten wir
eine Scheinthat , die nur allzu geeignet wäre , die Hcrzogthü -
mer um ihre letzte Aussicht zu bringen und für unser Ge -
Mmmtvaterlau - unabsehbare Gefahren heraufzubeschwören .
Eun wiche Scheinthat ist aber die Besetzung . Holsteins , sei es
unter dem ^ ttel der Exekution , sei es unter irgend einem an¬
dern Namen . r .rüber .ist die öffentliche Meinung bereits
ün Klaren , daß der ms . . ckwDruck , welcher dadurch möglicher
Weise aus Dänemark geübt n rden könnte , möglichst verkehrt
^ gewendet wäre , wenn er nur dazu dienen sollte , dieses zur
» Utrechterhaltung der Stipulationen von 1852 zu nöthWU .

gereichen nur mrs zum Nachtheil ; wir können den Dä -
u» nur deckbar sein, daß sie durch offene formelle Verletzung
^ selben auch uns einen unbestreitbare » völkerrechtlichen Titä

Rücktritt von denselben gegeben haben. Ob die Be -
Avtng HylstcüxS diesen Mißerfolg der Wiederherstellung der

Erträge vyn 1852 , die wir nicht zu wünschen , sondern zu
^ hvrreszire » haben , bewirken würde , ist zweifelhaft ; gewiß
Ar >st , sie mehr in keinem Falle zu bewirken vermag .

DLuemark iu der HäWtsache , i» der Anerkennung der
rechte Schleswigs , nur de? Gewalt weichen wird , ist für Je¬

den klar , der sehen will ; Diejenigen aber , die mit einer Be¬
setzung Holsteins operiren wollen , geben ja eben damit zu er¬
kennen , daß sie des einzigen zum Ziele führenden Mittels sich
nicht zu bedienen beabsichtigen . Diese Maßregel , an sich eine
nutzlose Belästigung des Landes , würde nur den Vorwand
geben zu einer dänischen Besetzung Schleswigs und gewaltsa¬
mer Danisirung desselben , und der Ausgangspunkt für neue
Unterhandlungen werden , bei welchen Deutschland in der
Übeln Lage sich befände , sich auf ein Zwangsmittel zu stützen ,
das den Gegner sehr wenig stört und das , als seiner Natur
nach provisorisch , mit jedem Tag seiner Dauer an Haltbar¬
keit verlöre .

Die Besetzung Holsteins führt uns qber , indem sie . statt der
Wirklichkeit den hlasseu Schein einer Thal erzeugt , nicht nur
von nuferm Ziele ab . sic überliefert uns zugleich in der ge¬
fährlichsten Lage mit gebundenen Händen, , jedem lauernden
Feinde . Wenn , wir die Siechte , welche das . deutsche Bundes¬
land Holstein hinsichtlich des nicht zum Bunde gehörigen
Schleswigs hat , und die Verpflichtungen , die Dänemark in
Betreff des letztem gegen den Deutschen Bund übernommen
hat , geltend machen , handelt es sich nicht mehr um eine innere
Bundesangelegenheit , in welche keine, auswärtige Macht sich
eiuzumischen ein Recht hat , sondern um eine Streitigkeit zwi¬
schen souveränen Staaten , in welcher die eine oder dis . andere
Partei zu unterstützen jeder auswärtigen Macht völkerrechtlich
frei steht . Wird Holstein nicht zur Exekution eines Bnndes -
beschlusseS , sondern zur Geltendmachung eines völkerrechtlichen
Anspruchs des Bundes an Dänemark von deutschen Truppen
besetzt , so kann die Bcfugniß Frankreichs nicht bestritten wer¬
den , zum Schutz der Dänen eine Armee in Schleswig aufzu¬
stellen . Die Besetzung Holsteins bringt uns in die Alternative ,
entweder ehrlos auf eine Drohung des Auslandes uns wieder
zurückzuziehen , oder den Krieg in dem Moment aufzunehmen ,
welchen eine feindliche Macht als den günstigsten für sich dazu
erwählt .

Einen solchen Krieg , in welchen wir durch das planlose
Ungefähr getrieben werden , fürchten wir aber ; er könnte
das Grab unserer Nationalität werden . Denn das ist ge¬
wiß , unter den gegenwärtigen Verhältnissen Gesammt -
deutschlands und bei der gegenwärtigen Lage Preußens
können wir einen Krieg mit Aussicht auf Erfolg nicht führen .
Lassen wir uns gedanken - und willenlos in einen solchen ver¬
wickeln , dann fehlt die planvolle Energie , welche zum Beginn
deö Kampfes zuerst unsere inneren Verhältnisse so umgcstal -
ten muß , daß sie den Sieg möglich machen . Die Banner
der „ Kreuzzeitung " und des Partikularismus , unter welchen
nur Niederlagen unserer warten , sind nur durch freien , küh¬
nen Entschluß zu stürzen ; unter der Pression eines uns auf -
genöthigten Krieges würden sie nur rücksichtsloser sich ent¬
falten . Uns aber droht , wenn wir unter solchen Führern in
hoffnungslosem Kampf erliegen , das entsetzliche Loos , unter
welchem Polen und Italien seit Jahrhunderten gelitten , um
so schmählicher in eben dem Moment , in welchem diese Völ¬
ker ein neues nationales Leben sich zu erringen im Begriff
stehen .

Deutschland .
Karlsruhe , 15 . Mai . Ihre Großherzogliche Hoheit die

Frau Markgräfin Wilhelm und die Prinzessin Elisabeth
haben Sich heute nach Stuttgart begeben , um Ihren Maje¬
stäten dem König und der Königin von Württemberg einen
Besuch abzustatten .

Frankfurt , 13 . Mai. (Fr . I .) Me bereits bekannt,
wird die Kommission des deutschen Abgeordneten -
tageS zu Pfingsten hier tagen . Dieselbe besteht aus folgen¬
den Vertrauensmännern : Schulze -Delitzsch , v . Unruh ,
v . Sybel , Behrend , Lette , v . Hoverbeck , Or . Löwe und Cetto
für Preußen ; Barth , Crämer , Brater , Völk für Bayern ;
l) r . Joseph und Cichorius für Sachsen ; v . Bennigsen und
Planck für Hannover ; Hölder , A . Seeger und Probst für
Württemberg ; vr . Bluntschli und Häusfer für Baden ; Metz
für Großherzogthum Hessen ; Or . Oetker für Kurhessen ; M .
Wiggers für Mecklenburg ; Pfeiffer für Bremen ; Or . Lang
für Nassau ; Vieweg für Braunschweig ; Fries für Weimar ;
Oberländer für Koburg . Den Vorsitz der ständigen Kom¬
mission führt Hr . i >r . Sigul . Niüller aus Frankfurt a . M .,
dessen Stellvertreter Oe . Barth aus Kaufbeuern ist . Daß
keine Abgeordneten aus Oesterreich sich in der Kommission
befinden , hat seinen Grund darin , daß auf dem Weimarer
Tage keine Oesterreicher waren , und man nicht der Meinung
war , die Oesterreicher nochmals besonders zum Eintritt aus -
fordern zu sollen ; allein ebenso war man der Ansicht , daß ,
wenn Oesterreicher sich meldeten , solche in die ständige Kom¬
mission zu kooptiren seien . — La falle wird morgen hier
eintreffen .

Berlin , 13 . Mai. Die Geschäftsordnungs -
Kommission des Abgeordnetenhauses hat ( wie telegra¬
phisch bereits angedeutet ) in Betreff des gestrigen Schreibens
des Staatsministeriums sich zu der folgenden , dem Hause
vorzuschlagenden Resolution geeinigt :

Das HanS du Abgeordnetennost« beschließen :
1) der Präsident vermöge des ihm allein zusieheodenAcht- , die

Verhandlungen zu leiten und die Ordnung im Hause aufrecht zu erhalten
( Art . 78 der Verfassung und 8 - 1l der Geschäftsordnung ) , die Befugniß
besitzt , jeden Redner , auch die Vertreter der königl . Staatsregierung , zu
unterbrechen j

2 ) daß durch eine solch « Unterbrechung da « verfassungsmäßig « Recht ,
der Minister , zu jeder Zeit gehört zu werden , nicht beeinträchtigt wird ;

3 ) daß es hingegen verfassungswidrig ist , wenn die Minister ihre
Gegenwart im Haust von willkürlichen Vorbedingungen abhängig
machen ;

4 ) daß sich demnach das Haus nicht veranlaßt findet , auf das Schrei¬
ben des königl . Staatsministeriums vom 11 . d . M . einzugehen .

Me bereits erwähnt , ist von derFortschrittspartei
der Virchow '

sche Adreßentwurf wieder ausgenommen
worden . Derselbe wurde bereits gestern in folgender Fas¬
sung eingereicht , in welcher er heute , von zahlreichen Mit¬
gliedern der Fortschrittspartei unterzeichnet , gedruckt vor¬
liegt :

Allerdurchlauchtigster rc. Im Beginn der gegenwärtigen Session hat
das Haus der Abgeordneten , eine schwer « Pflicht gegen Krone und Land
erfüllend , Ew . Königl - Majestät seine Auflassung von der Lage des
Landes ofstn und ehrfurchtsvoll dargelegt . Angesichts dieser Lage sah
es sich zu der feierlichen Erklärung genölhigt , daß der innere Frieden
und die Kraft nach außen dem Lande nur durch die Rückkehr zu ver¬

fassungsmäßigen Zuständen wiedergegeben werden könne .
Es sind seitdem drei Monate vergangen , ohne daß die Verfassungs¬

verletzung beseitrgt , ohne daß dem Lande eine Bürgschaft dasür gewön¬
nen wäre , daß - dieselbe sich nicht wiederholen werde .

Die Minister / Ew . Majestät fahren vielmehr sott , verfassungswidrige
Grundsätze ofstn auszusprechen und zu betätigen . Nicht genug damit ,
haben sie sogar ihre Mitwirkung dazu verweigert , das in der Verfas¬
sung verheißene Gesetz über dir Verantwortlichkeit der Minister mit der
Landesvertretung zu vereinbaren ; ja sie haben sich nicht gescheut , vor
versammeltem Haust zu erklären , baß sie ihre Ättemtwottlichkeit dem
Spruche des von der Verfassung dazu berufenen Gerichtshofes nicht
unterwerfen können .

Zu der innern Roth haben sich mehr und mehr äußere Gefahren
gesellt . Schon vor drei Monaten haben wir Ew . Königl . Majestät
unsere Ueberzeugung nicht verhehlt , daß ohne eine Lösung der inneren
Schwierigkeiten im Sinne der beschworenen Verfassung die Achtung
und Stärke Preußens nach außen gefährlich bedroht sei . Durch die
Politik , welche die Minister seitdem verfolgt haben , sind die Besorgnisse
des Landes immer hoher gesteigert , und wir glauben nicht länger zö¬
gern zu dürfen , in tiefster Ehrfurcht vorzustellen , es möge Ew . Königl .
Majestät gefallen , die Personen und mehr noch das System zu besei¬
tigen , weiche Thron und das Land in das Verderben zu stürzen drohen .

Noch vor einem Jahre befand Preußen sich in einer günstigeren äußern
Lage , als sie seit lang « bestanden hatte . Die entschiedenere Haltung der
Regierung Ew . Maj . halte die Hoflnungen aus die Wiederherstellung der
Macht und Einheit Deutschlands m . hr und mehr belebt . An die Stell «
der Sondergelüß « und des Mißtrauens zwischen den einzelnen deutschen
Stämmen begann ein frischer Geist d«S Zusammenwirkens nach dem
einen großen nationalen Ziele zu treten . Unser erhabenes Königshaus
schien berufen , die höchsten Aufgaben der Nation zu verwirklichen .

Die gegenwärtigen Minister E « . Maj . haben diese Erwartungen ver¬
eitelt . Durch ihr versaMigswipngeS Verfahren im Innern haben sie
die Achtung und Neigung der Völker - verscherzt . Statt der Einigung ist
ein Zerwürsniß iu Deutschland hervorgerusm , welches selbst jene Baud «
zu lösen droht , die am festesten geknüpft und durch das materiell « In¬
teresse gesichert zu sein schienen . Preußen sicht säst allein in Deutschland ,
ja in Atropa .

Schon bereiten sich überall neu « Bündnisse vor , schon regen sich unsere
ossenen und gcheimen Widersach « . Die Münster E « , Maj . haben de«
Hause der Abgeordneten selbst erkläre » müssen , daß Preußen Feind «
ringsum habe , daß ihm ringsum kriegerische Verwicklungen drohen .

Dänemark hat den Zeitpunkt sin günstig erachtet , di « Verträge zu bre -
chen , welch « es so larrge ungestraft verletzt hatte . Du Regierung Prerz -
ßens , dessen Ehre sstr Schleswig -Holstein verpfändet ist , fand kein , ander «
Antwort daraus , als eine Rechtsverwahrung .

Es ist dahin gekommen , daß Preußen , welche « jür All « ein erwünschter
Bundesgenosse war , so hinge die Sympathien des deutschen Volkes sich
ihm zuwcndcten , sitzt das Bündniß einer Macht sucht, welche der Ent¬
wicklung unsere « Staates beharrlich entgegengearbeitet hat , daß es die¬
ses Bündniß

'
sucht in einem Zeitpunkt , wo jene Macht nicht einmal

den Ausstand im eigenen Lände zu bewältigen im Stand « ist . Ein
solches Bündniß wäre schlimmer und schmerzlicher , als das Alleinpehen
Preußens .

' '

Das Haus der Abgeordneten hat seine Stimme zu wiederholten
Malen erhoben , um die Minister Ew . Majestät aufzuhalten auf dem
jäh abschüssigen Wege , den sie iu der polnischen Frage betreten haben .Sein Rath ist zurückgewiesen worden . Die Minister haben erklärt , siewürden , wenn sie es für nöchig hielten , Krieg führen mit oder ohne Gut -
Heeßen der - andesvcrtrekung .

Königl . Majestät ! Das HauS der Abgeordneten hat kein Mittel der
Verständigung mehr mit einem solchen Ministerium . Es sagr sich los
von der Politik , deren Träger diese Minister sind . Die Schul » aller
Folgen laste aus Denen , dir nicht sehen wollen , welche Gesahren sie dem
Lt -rate und dem Königlhum bereiten .

Allerdurchlauchtigster rc. Das Haus der Abgeordneten naht dem
Throne in einem Augenblick , wo , wie es hofft , die Würfel der Ent¬
scheidung noch nicht geworfen sind . Es erfüllt die Gewfljenspflicht , vor
Ew . Majestät in tiefster Ehrfurcht zu erklären , daß es seine Mitwir¬
kung zu der gegenwärtigen Politik der Regierung adlehnen muß und
daß es alle versassungsmäßigen Mittel benützen wirb , um wenigsten «
da « schwerste Unheil abzuwenden , welches Land und Herrscherhaus tres -



fen könnte , — einen - lieg unter der Herrschist des gegenwärtigen
Systems !

Möge die ehrfurchtsvoll « Bitte der Abgeordneten des Lande- bei

Ew. König!. Majestät Gehör finden ! Möge E« . Majestät dem Land «

sein verfassungsmäßige « Recht zurückzeben , da» Gefühl der Einigkeit
zwischen Fürst und Volk auf dem Boden des Vertrauens von neuem
erwecken und da« stolze Banner der nationalen Macht und Einheit
wieder entfalten ! In tiefster Ehrfurcht rc . DaSHauS djr Ab¬

geordneten .
ES fanden gestern Verhandlungen mit dem linken Zen¬

trum über ein gemeinsames Vorgehen in der Adreßange -

legenheit statt ; doch hat dieses den sofortigen Anschluß abge¬
lehnt , und will vorher noch das Budget für 1863 erledigen .
Die Fortschrittspartei hat jedoch auf die sofortige Einbringung
nicht nochmals verzichten wollen und den Entwurf noch gestern
Abends Hrn . Grabow übersandt .

* Berlin , 13 . Mai . Alle Blatter beschäftigen sich mit dem
bekannten Vorfall in der letzten Sitzung des Abgeord¬
netenhauses . ( Merkwürdiger Weise sagt der „ Staats¬

anzeiger " in seinem Bericht , der Kriegsminister sei von Hrn .
v . Bockum -Dolffs „ zur Ordnung gerufen " worden , was ganz
unrichtig ist , da er nur unterbrochen und dann zum Schwei¬

gen aufgefordert wurde .) Selbstverständlich ergreifen die

„ Kreuzzeitung " und die „ Nordd . Mg . Ztg ." Partei für das

Ministerium . Erstere sagt u . P . :
Aus welcher Seite nun bei diesem Konflikt eine Verfassung -Ver¬

letzung vorliegt , ist für uns außer allem Zweifel. Art. 60 der Ve r-

fassungsurkunde bestimmt :

„Die Minister , sowie die zu ihrer Vertretung abgeordneten Staats¬
beamten haben Zutritt zu jedem der beiden Häuser des Landtag« und

müssen aus ihr Verlangen jederzeit gehört werden ."

Der Präsident des Abgeordnetenhauses legt dem Minister Schweigen
aus und die Kammer stimmt dem zu . Also da« Abgeordnetenhaus hat
die Verfassung verletzt.

Und in einem andern Artikel sagt die „ Kreuzzeitung
" :

Selbst nach der Geschäftsordnung hat der Präsident de» Hau¬
se« nur gegen Mitglieder der Kammer die etwa verletzte Ordnung
zu rügen , und Hr . v. Roon ist nicht Mitglied des Hauses .

Letzteres ist entschieden unrichtig . § . 42 der Gesch .-Ordn .
lautet : „ Der Präsident ist berechtigt , die Redner auf den

Gegenstand der Verhandlung zurückzuweisen und zur Ord¬

nung zu rufen . . Also von „ Rednern "
, nicht von „ Mit¬

gliedern des Hauses " ist hier die Sprache , und wenn der Prä¬
sident diese auf den Gegenstand der Verhandlung „ zurück¬
weisen " und gar „ zur Ordnung rufen " darf , so wird er sie
doch selbstverständlich „unterbrechen " müssen und dürfen .
Aber auch die Verfasfungsurkunde selbst enthält eine hieher
gehörige Bestimmung ; nach § . 78 regelt jedes der beiden

Häuser des Landtags seinen Geschäftsgang und seine Dis¬

ziplin durch eine Geschäftsordnung . Freilich muß ein Mini¬

ster gehört werden , wenn er im Hause sprechen will ; allein in
der Form muß er sich doch an die Geschäftsordnung des Hau¬
ses Hallen .

Die „Berlin . Allg . Ztg ." sagt in einer Beurtheilung des

Falles :
Das Ministerium beruft sich aus den Artikel 60 der Verfassung , wonach

die Minister auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört werden müssen .
Soll hieraus die Befuguiß der Minister hergeleitet werden , jederzeit zu
sprechen, worüber sie wollen, was sie wollen, und wie sie wolle»,

so liegt hier ein neuer Beweis dafür vor , daß die Gesetze de- Denkens

auf beidm Seiten vollständig verschieden sind, und daß die Barre vor
dem Ministertische , welche dir Schranke bilden soll für die Gewalt de«

Präsidenten, gleichzeitig die Schranke bildet für den Gedankenzusam -

menhang , über welchen alle übrigen im Hause anwesenden Personen
einig sind . Wir möchten die Argumentation de« Ministerium« etwa
mit der folgenden vergleichen . ES behauptet Jemand : dieser Stock ist
mein Eigenthum ; die Verfassung gewährleistet da« Eigenthum ; ich

darf daher meinen Stock brauchen , wie ich will ; mit meinem Stock

darf ich meinem Nachbar die Fenster einschlagen . Ja , dies« Logik kann

noch weiter getrieben werden . Der Nachbar , dem das Fenster einge -

schlagen ist, entwaffnet den Thäter nicht , er macht t« ihm nicht un¬

möglich , seinen Stock weiter nach seinem Belieben zu gebrauchen , sondem
er versieht e« nur mit Fensterladen , um r« zu schützen. Da wirb ihm
zugerufen: Du hinderst mich im Gebrauch meines EigenthumS; ich
verlange mein konstitutionelles Recht, meinen Stock nach meinem Be¬
liebenzu gebrauchen ; ich verlange daß Du Dein Fenster preisgibst , da¬
mit ich meinm Stock nach meinem Ermessen gebrauchen kann . Man
wird einräumen müssen , daß der Hausbesitzer , der sein Fenster vor
Angriffen verwahrt , um nichts zurückhaltender und bescheidener ver¬

fährt, als eine Versammlung , welche ihre Sitzungen vertagt, um vor
der Wiederholung ihr unliebsamer Aeußerungen geschützt zu sein. So

lange der Besitz eine « Rechts nicht ausreichend ist, um einen Andern in
der Ausübung seiner Rechte zu kränken, werden die Minister für ihren
Anspruch rin stärkeres Argument suchen müssen , als den Artikel 60.

Einem Artikel der „ Köln . Ztg ." entnehmen wir Folgendes :
Da- Ministerium beansprucht also das Recht , im Abgeordneten¬

haus beleidigen zu dürfen, ohne daß es selbst beleidigt werden dürfte .
Aber der Krieg - minister Ht . v . Roon ist noch weiter gegangen. Er
verlangt , daß der Präsident ihn nicht einmal unterbrechen dürfe;
denn von einem Ordnungsruf war noch gar keine Rede . Er wollte
dem Präsidenten das Wort verbieten, demselben nicht gestatten , zu
sagen , was er zu sagen hatte , und durch einen wahrlich wenig gezie¬
menden physischen Widerstand hat er es wirklich durchgesetzt, daß wir
gar nicht einmal wissen , was Hr. v. Bockum -Dolffs eigentlich beab¬
sichtigte. ES wird uns jetzt berichtet , daß der Vizepräsident sich blo»
gegen den von Hrn. v . Roon mittelbar erhobenen Vorwurf , er habe
Hrn. v . Sybel zur Ordnung rufen müssen , vertheidigen wollte. Dies
ist um so wahrscheinlicher , als da» Schreiben des Staatsministeriums
den Vorwurf geradezu erhebt . Und auch dazu soll der Vorsitzende der
Versammlung nach der Auffassung des Hrn. Ministers v . Roon kein
Recht haben ! Hr. v . Roon entzog ihm theoretisch und praktisch da»
Wort, und schlug dabei auf den . Tisch , sich auf sein Verfassungsrecht

berufend .
So Etwas ist in Europa noch nicht dagewesen . Eine solche Stel¬

lung einzunehmen, ist dem preußischen Abgeordnetenhaus - natürlich
ganz unmöglich; und wenn das Ministerium verlangt , es solle diese

ein : Erniedrigung selbst anerkennen , so weiß eS , daß eS Etwas »er¬

äugt , was da» Hau » nicht gewähren kann . Ulld wenn das Mini¬

sterium sogar erklärt, dann werde eS gar nicht mehr im Abgeordneten¬
hause erscheinen , so verletzt eS damit auf's neue die Verfassung in
einer ihrer einfachsten und klarsten Bestimmungen.

Einer ähnlichen Auffassung begegnet man auch in der

österreichischen liberalen Presse . So sagt z. B . die Wie¬

ner „Presse " in einem „ der Parlamentsskandal in Berlin "

übertriebenen Artikel :
Für uns besteht die Streitfrage gar nicht , ob in der Kammer der

Präsident da» Recht hat, einen Redner , und sei er selbst ein Minister,
iur Ordnung zu rufen. In der Kammer übt der Präsident die Dis¬

ziplinargewalt nicht blos gegen , sondern auch für die Abgeordneten .
Als im Prozeß Waldeck der allmächtige Polizeipräsident von Berlin,
der nachher von einem Junker erschossene Hinckeldey , als Zeuge die

Hochachtung vor dem Gerichtshöfe vergaß , da rief ihm der ehrenfeste
alte Taddel entgegen : . Herr v . Hinckeldey , da» schickt sich nicht ! "

Dieser Ordnungsruf , auf den der preußische Richterstand mit Recht

stolz ist , wurde von Niemand angetastet . Was Taddel damals Hat ,
hat gestern der Vize-Präsident v. Bockum -Dolffs gethan , als er den

Kriegsminister v . Roon , der dem Abgeordneten Sybel unberechtigte
Anmaßung vorwarf, in seiner Rede unterbrach .

* Berlin , 13. Mai . Nachdem zwischen der Forschritts¬
partei und dem linken Zentrum eine Einigung über eine s o -

fertige Adresse nicht zu erzielen war , hat die Fortschritts¬
partei nun den Entwurf einer solchen für sich allein einge¬
bracht . ( S . o . den Wortlaut .) Darauf hin hielt das linke

Zentrum noch einmal Berathung . Das Ergebniß derselben
liegt in folgendem Anträge vor :

Das Hau» der Abgeordneten wolle beschließen : eine Kommission
zur Borberathung einer Adresse an Se . Maj . den König
über die Lage des Landes in Gemäßheit der 88 - 67, 63 der Geschäfts¬
ordnung zu ernennen.

Gründe : Nachdem die Berathung des Gesetzentwurfs über die

Verpflichtung zum Kriegsdienste dem Ende nahe, und der abgeschlos¬
sene Bericht über das ordentliche Budget der Militärverwaltung bis

zur Berathung im Hause gediehen ist, erscheint es angemessen : gleich¬
zeitig mit dem Abschluß des Hauptgeschäfts der Session
eine Adresse an des Königs Majestät über die Lage des Landes , die

Stellung des königl. Staatsministeriums und den Zustand der Ver¬

fassung zu richten .
Aus den Motiven ergibt sich , daß das linke Zentrum also

an dem Beschlüsse festhält , mit der Adresse erst gleichzeitig mit
dem Abschluß der Budgetberathung vorzugehen .

H Berlin , 14 . Mai . Se . Maj . der K ö nig hatte vor¬
gestern Nachmittag eine längere Konferenz mit dem Minister¬

präsidenten v . Bismarck und dem Kriegsminister v . Roon .

Auch gestern Nachmittag empfing Se . Majestät den Mini¬

sterpräsidenten zu einer Besprechung . Unter dem Vorsitze
des Hrn . v . Bismarck hielt gestern Mittag das Staatsministe -

rinm eine Berathung ab . — Man will wissen , der König
werde sich alsbald nach dem Pfingstfest nach Baden -Baden

begeben .
Die gestern von der „ Kreuzzeitung

" gebrachte Mittheilung ,
Preußen werde Hand in Hand mit Oesterreich die dänisch -

deutscheStreitsache beim Bundestage Vorbringen , findet
hier auch anderseitige Bestätigung . Es handelt sich dabei um

gemeinschaftliche Anträge beider Mächte zu einer raschen und

wirksamen Wahrung der gefährdeten Rechte des Bundes und
der deutschen Herzogthümer . Den Ausgangspunkt der Ver¬

ständigung bildet der Vorschlag Oesterreichs : von Bundes

wegen den rechtswidrigen Schritten Dänemarks vom 30 . März
vornächst mit einer pfandweisen Besetzung des Herzogthums
Holstein zu begegnen . Ueber diesen Vorschlag sind noch Unter¬

handlungen im Gange . Wie es scheint , wird derselbe auf
preußischer Seite Annahme finden , wenn auch vielleicht mit

der Modifikation , daß beide Bundesmächte in der festen Per¬
spektive auf solche praktische Rechtssicherungs -Maßregel vor¬

erst noch den Versuch empfehlen : im Wege einer strengen
Mahnung Dänemark zur unverweilten Erfüllung seiner Ver¬

pflichtungen aufzufordern .
Mit großer Spannung sieht man hier auf allen Seiten

dem Ausgang des jetzigen Konflikts zwischen dem Abge -

ordnctenhause und dem Ministerium entgegen . Man erwartet
einen baldigen Schluß der Landtagssession . Noch soll aber

nicht entschieden sein , ob bei Annahme des Kommissionsantra -

aeS in Betreff des ministeriellen Schreibens schon jetzt die

förmliche Schließung der Session , oder eine vorläufige Ver¬

tagung des Landtags , oder die sofortige Auflösung des Ab¬

geordnetenhauses eintreten wird .
BreSla «, 11. Mai . Nach einem Telegramm der „Bresl.

Ztg ." aus Beuthen vom heutigen Tage ist daselbst an
Stelle des Kreisrichters Neide der Kandidat der Fortschritts¬
partei , vr . Beyersdorff , zum Abgeordneten gewählt wor¬
den . Gegenkandidat war Pfarrer Wawretzko .

Wien , 12 . Mai . Die „General -Korrespondenz" veröf¬
fentlicht in Form einer Polemik mit der „ Kölnisch . Zeitung "

einen länger » Artikel , dessen offiziöser Inhalt in Kürze be¬

sagt : Eine Verständigung und Annäherung Oester¬
reichs und Preußens sei wünschenSwerth . Preußen
habe die Verständigung nöthiger als Oesterreich . Die handels¬
politische Frage und die der Bundcsreform können den Boden
einer aufrichtigen Verständigung bilden . Oesterreich fordere
für sich nicht den vollen Eintritt in den Zollverein , und eS sei

daher eine gänzliche Umgestaltung desselben nicht nöthig . Man

sei übrigens auf österreichischer Seite geneigt , der Lage , in

welche Preußen durch „ den nun einmal abgeschlossenen Han¬
delsvertrag " gerathen , jede „billige Rücksicht " zu Theil werden

zu lassen . Was die neuen Anträge zur Bundesreform be¬

trifft , so versichert die „ Gen . -Korresp .
"

, Preußen werde „ ganz
gewiß nicht " in der Lage sein , „bei den alten Gründen über

das Ungenügende der Vorschläge und deren Zurückbleiben
hinter den gerechten Verlangen der deutschen Nation zu be¬

harren
" .

Zum Schluff erklärt die „ Gen . -Korresp ." : „ ES werde

dem französischen Kabinet nicht gelingen , das Wiener Kabinet
mit Preußen definitiv zu Überwerfen . UebrigenS suche Oester¬
reich nicht , sondern es werde gesucht ; Annehmen oder Ableh¬
nen liege in seiner Hand , es könne sein eigenes Gewicht in die

europäische Wagschale legen . . Die polnische Frage setze eben

nur Preußen in die Lage , die ihm daraus erwachsenen Schwie¬
rigkeiten zu vermindern . "

j -j- Wie « , 13 . Mai . Das kaiserl . Polytechnikum hat
gestern eine erhebende Gedächtnißfeier für Ferdinand
Redtenbacher begangen . Die Zeitungen bringen die
Worte , welche der anwesende Staatsminister Hr . v . Schmer¬
ling an diese Feier geknüpft und in welcher er die Wissen¬
schaft als einen der Ecksteine in dem Fundamente aller staatli¬
cher Ordnung darstellte . Erlauben Sie mir , für die zahlreichen
Freunde des Todten in seiner zweiten und letzten Heimath den
übrigen Theil des Aktes zu skizziren .

Außer dem Staatsminister waren auch der Handelömini -
ster Graf Wickenburg und der Marineminister Baron Burger
im Polytechnikum erschienen ; dann der badische Gesandte
v . Edelsheim , der Statthalter von Nicdcrösterreich , Graf
Chorinsky , der frühere und der jetzige Chef des Unterrichts¬
wesens , Unterstaatssekretär Baron Helfert , und Sektio -rS-
chef v . Lowinsky , der Bürgermeister von Wien und zahl¬
reiche Gemeinderäthe , die Mitglieder der Akademie der Wissen¬
schaften , endlich vollzählig das Professorenkollegium des
Polytechnikums und eine so große Zahl der Studirendcn ,
daß die weiten Räume des Festlokals sic nicht zu fassen ver¬
mochten .

Der Direktor des Polytechnikums , vr . Haltermeyer , eröff -
nete die Feier mit einer kurzen Ansprache :

ES ist — sagte er — die erste Feier dieser Art an unserer Anstalt .
Sir gilt einem Manne , der die Hauptrolle seine» Lebens nicht aus
österreichischem Boden spielte und dessen Asche nicht in vaterländischer
Erde ruht . Hosrath Ferdinand Redtenbacher glänzte als Leiter und
Lehrer an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe, die er zur Milge-
nossin seines Ruhme» machte. Dessenungeachtet feiern wir sein An¬
denken in der Metropole Oesterreichs. Der Mann der Wissenschaft
macht aus seinem Wissen kein Monopol ; freigebig schenkt er es der

ganzen Menschheit und verbreitet es , wie die Sonne ihr Strählen-
meer , über die ganze Erde, ohne sich um politische Grenzen oder staat¬
liche Unterschiede zu kümmern . Aber auch noch andere Bande knüpfen
den Verewigten an uns . Unser Vaterland war auch das seine und an
unserer Schule erwarb er sich jenen Grad der Ausbildung , der ihn
besähigte , unmittelbar seine erste Lehrkanzel in Zürich zu besteigen und
ehrenvoll auSzusüllen .

Die eigentliche Festrede hielt Hofrach Burg , der ehema¬
lige Lehrer des gefeierteren Lehrers . Ich übergehe die Daten ,
welche dieselbe zur Biographie Redtenbacher ' s liefert ; sie sind
Ihnen ohnehin geläufig .

Noch nahm , wie schon Eingangs bemerkt , Hr . v . Schmer¬
ling das Wort . Der Techniker - Gesangsverein trug dann

noch eine von Storch eigens komponirte Festkantatc vor und
Arndt 's „ Deutsches Vaterland " schloß die Feier .

Wie «, 13 . Mai . Die „offiziöse Generalkorresp.
" meldet :

Oesterreich und Preußen haben sich in Betreff der dänisch -

deutschen Streitsache über einen gemeinsamen Antrag
am Bunde geeinigt , welcher vorerst zur Berathung und Fest¬
stellung an den schleswig -holsteinischen Ausschuß zu gehen hat .
Nach dem Geiste der von den deutschen Großmächten separat
wie gemeinsam in Kopenhagen jüngst unternommenen diplo¬
matischen Schritte kann jener Antrag nur auf Exekution
gerichtet sein . Diese Coercitivmaßregel wird indessen erst
dann ins Werk gesetzt werden , wenn eine zu stellende Präklu¬
sivfrist zur Rückkehr von dem mit den Verfügungen vom 30 .
März d . I . betretenen bedenklichen Wege resultattos verstrei¬
chen sollte .

Prag , 12 . Mai . (Presse.) In dem Preßpr oz esse
gegen die bereits eingegangenen „ Obecne Lisch " wurde Re¬
dakteur Buchhändler K ob -e r zu drei Monaten Kerker , 300 fl .
Kautionsverlust , Ersatz der Prozeßkosten , Verlust der Buch¬
druckerei - und Buchhandlungskonzession verurtheilt . Er mel¬
dete Berufung an .

Frankreich .
K Paris , 13 . Mai . Die Erwiederung Lord I . Rus -

seil ' s auf die russische Antwort , wurde gestern Hrn . Dronyn
de Lhuys in Abschrift mitgetheilt ; dieselbe führt eine energische ,
fast schroffe Sprache . In hiesigen offiziellen Kreisen scheint
mau weit aufgebrachter gegen Preußen als gegen Rußland zu
sein ; mit Recht oder Unrecht sucht man in Berlin die Ursache
des Widerstandes , auf welchen man in St . Petersburg stößt .
Ein Zusammenwirken der drei Mächte über die diplomatische
Aktion hinaus wird immer problematischer : Oesterreich , so

versichert man wenigstens , wird immer reservirter , und zwi¬
schen die Kabinette von Paris und London dürfte , anderer
Gründe gar nicht zu gedenken , schon die Angelegenheit des

Suezkanals größere Kälte werfen . Dagegen glaubt uian in

gewissen Kreisen , daß , wenn erst ' Mexiko erobert und die

Wahlangelegenheit besorgt sein wird , die Verwicklung wegen
der polnischen Frage leicht größere Dimensionen annehmen
könnte ; in diesem Fall scheint man Schweden eine Rolle

ähnlich der Piemonts zugedacht zu haben . — Die Börse

war geschäftslos . 3proz . 69 .70 . Cred . Mob . 1435 . Ostb .

516 .25 . Jtal . Aul . 72 .45 .
Niederlande .

Haag , 12 . Mai . Die mit Belgien abgeschlossenen Kon¬
ventionen in Bezug auf die Ablösung der Scheldezölle und die

Bewässerungsanstalten an der Maas , sowie der Handelsver¬
trag sollen heute paraphirt werden .

Nußland und Polen .
Warschau , 11 . Mai . Das revolutionäre Natio¬

nalkomitee — schreibt man der „ N . Preuß . Ztg ." — um¬

spinnt die Regierung immer mehr , um ihr das Leben avz»-

schneiden ; es verbietet die Einzahlung von Steuern , die Ue^
nähme von Lieferungen für die Regierung ; auch der enguM '

Wasserleitungs -Gesellschaft hat es angezeigt , daß ein mit Wn -

lopolski abgeschlossener Kontrakt keine Geltung besitze,

übt das Komitee selbst mehr und mehr obrigkeitliche Funk ^
nen aus , erhebt Steuern rc . , und richtet jetzt sogar eine ^
tionalgendarmerie

" ein , dis Reisende und Landbewohner vor

den „ Exzessen der Kosaken
" schützen, russische Depeschen auf "

fangen , Spione ergreifen , und Aufträge der „ vollziehenden
Gewalt "

, d . h . offizielle Meuchelmorde Ausfuhren soll .



Krakau , 12 . Mai . (Presse.) Die Nachrichten aus
Lit hauen melden , daß der Aufstand dort täglich stärker
wird . Am 3 . d . erfochten die Polen unter Wistouch einen

glänzenden Sieg bei Wilkomierz . Eine veröffentlichte
russische Verordnung stellt auch die Frauen Polens unter
das Kriegsrecht . Hier in Krakau wurde eine russische
Agentur zur Verbreitung tendentiöser Nachrichten errichtet .

Krakau , 12 . Mai . Oborski hat das Kommando von
Seyffried übernommen , und steht bei Lenczyce . Die Nachricht ,
daß Czachowski am 15 . geschlagen wurde , soll , dem „ Czas "

zufolge , unrichtig sein .
Krakau , 13 . Mai . (Presse.) Jezioranski hat sich

ohne Gefolge von Naklik in das Innere des Königreichs
begeben . Der „ Czas " erklärt die Meldung des offiziellen
Warschauer Blattes , daß das Jordanische Korps ver¬
nichtet wurde , für falsch . Dasselbe könne gar nicht geschlagen
worden -sein , das es gar nicht ins Feld gezogen .

Lemberg , 13 . Mai . Von Bicliny bis Chwalowice treten
Insurgenten in Haufen zu 20 bis 30 , meist ohne Waffen ,
vom Czachow ski ' schen und Jezio ranSki 'schen Korps
über . Patrouillen haben bereits bei 200 Stück Waffen und
30 Pferde gefunden . Kais , russische Truppen stehen an der
Grenze und respektiren dieselbe . ,

Lemberg , 13 . Mai . Die Insurgenten sollen sich in den
Waldungen bei Zytomir sammeln . 140 bewaffnete In¬
surgenten sollen dort von den Landleuten aufgegriffeu und
auch an die Behörden abgegeben worden sein . Die Insurgen¬
ten beabsichtigen , im Aufstande auszuharren und selben auch
in Volhynien und Podolien auszubreiten , zur Basis
für die diplomatische Aktion .

Bade «.
V o m N e ck a r, 14 . Mai . Die Zeit der Feier des Prediger -

seminarS in Heidelberg naht , und es werden , wie wir hören , in näch¬
sten Tagen die Einladungen an die gcsammte , auch ältere Geist¬
lichkeit des Landes ergehen . Es wird gerade das Erscheinen auch der
nicht in dem Seminar gebildeten Männer ein erfreuliches Zeugniß ihrer
Theilnahme an diesem Institute sein . Dem Vernehmen nach werden
auch dieselben zahlreich vertreten sein . Schließlich dürfte es allen et¬
waigen Festtheilnehmern von Interesse sein , zu vernehmen , daß Hr .
Etaalsrath Lamey , ebenso wie Hr . Prälat Holtzmann an dem
Feste Theil nehmen werden . Die Bürger Heidelbergs sreuen sich diese«
Festes und haben bereits zuvorkommend einzelne Wohnungen zur Ver¬
fügung der Gäste gestellt .

* Mannheim , 14 . Mai . Dem »Mannh . Journ . " zufolge find
bis jetzt bereits 920 Anmeldungen zu der allgemeinen Lehrerve r -
Iammlung erfolgt . — Die Vorbereitungen zu dem badischen
Schützenfeste sind in lebhaftem Gang . Die Arbeiten für Herstel¬
lung der nöthigen Gebäulichkeiten find größtentheils in Angriff ge¬
nommen . Auch der Druck der Programme ist so weit vorgeschritten ,
daß Anfangs nächster Woche deren Vertheilung und Versendung vor
sich gehen kann . Täglich enthalten die hiesigen Blätter Verzeichnisse
neu angemeldeter oder eingegangener Gaben von Gemeinden , Korpo¬
rationen , Vereinen , Gesellschaften und Privatpersonen . Die Ordnung
während des Festes wird durch Tumer gehandhabt werden . Auf aus¬
gesprochenen Wunsch hat das großh . Kriegsministerium denselben mit
dankenSwerther Liberalität die nöthigen Karabiner zur Verfügung
stellen lassen .

4 Mannheim , 14 . Mai . Gestern Abend ist, nachdem schon
einige Tage vorher Mitglieder der legitimistischen Aristokratie Frankreichs
hier gesehen waren , der Graf von Chambord hier eingetroffen und
im Europäischen Hofe abgestiegen . Aus dem Umstande , daß noch andere
Personen erwartet werden , schließt man auf eine jener legitimistischen
Zusammenkünfte , deren die letzten Jahre mehrere zählten .

Badischer Landtag .

11 Karlsruhr , 15 . Mai . 90 . öffentliche Sitzung derZweiten
Kammer , unter dem Vorsitze des Präsidenten Hildebrandt .

Bon Seiten der Regierung anwesend : der Präsident des Justizmini¬
steriums , Staat - minister vr . Stabe ! ; der Präsident des Ministeriums
de« Innern , StaatSrath vr . Lamey ; der Präsident de« Ministeriums
de« Auswärtigen und des Handel « , Frhr . v . Noggenbach ; Ministe »
nalrath v. Freydorf .

Nach Eröffnung der Sitzung erhält zunächst
Berichterstatter Kuselda « Wort , um d r Tagesordnung gemäß über

den Antrag des Abg . Walli aus der Zivil -Prozeßordnung , eine kurze Ver¬
jährungsfrist für Liquiderkenntniffe einzusühren , Bericht zu erstatten .
Die Kommission hält »S nicht für richtig , in der Prozeßordnung einen
Unterschied innerhalb des richterlichen Unterpsandrechts für die Liquider -
kenntnisse zu machen , und beantragt deßhalb , auf den Antrag des Abg .
Dalli nicht einzugehm .

Abg. Walli will auf seinem Antrag nicht bestehen , wenn die großh .
Negierung erhebliche Bedenken dagegen habe .

Staat «minister vr . Stabel : Die Regierung stimme Dem bei , daß
«me verschiedene Behandlung der richterlichen Pfandrechte , je nachdem sie
aus wirklichen Urtheilen oder Liquiderkenntnissen bafiren , nicht zu billi -
llE» sei . Die Regierung Hab« daher gegen den Kommisfionsantrag nichts
einzuwenden . Sie werde in Erwägung ziehm , ob nicht überhaupt die
richterlich,, , Unterpfand - rechte auszuheben seien .

Abg. Herth findet eine dreijährige Verjährungsfrist zu kurz .
Abg. Kirsn er hätte eine kurze Verjährungsfrist der Liquiderkennt -

» fs« gern gesehen.
Der Kommisfionsantrag wird , da kein Gegenantrag vorliegt , ange¬

nommen .
Die hieraus vorgenommme namentliche Abstimmung über das ganze ,

lU« AdLnknmg der bürgerlichen Prozeßordnung betreffende Gesetz ergibt
"' sstn einstimmigeAnnahme .

Es erhält hieraus zur Begründung seiner Anfrage an großh . Regierung
« Betreff der Erbauung der Kinzigthal - Eisenbahn das
Wort

Abg. EShard : Er würde bei dem großen GeschästSdrang des jetzi-
Adandtag « die schon so oft besprochene Angelegenheit der Kinzigthal -
7^ b« hn nicht anregen , wenn er nicht überzeugt wäre , daß es sich um

^ « r »ge handle , die für einen großen Theil des Lande « von höchster
^ dtiSkeit sej , eine Frage , für die das ganze Haus schon wiederholt

2 Zunahme gezeigt habe .
ner weist hieraus aus den Art . 6 de« dem gegenwärtigen Landtag
tAt« Eisenbahngesetzr « hin , wonach die Kinzigthalbahn gebaut

werden soll unter der Voraussetzung , daß die technischen Untersuchungen
eine bauwürdige Zugsrichtung ergeben . Die großh . Regierung habe dem
Vernehmen nach diese technischen Untersuchungen auch vornehmen lassen ,
und dieselben sollen schon ziemlich weit vorgerückt sein . Um die in die¬
ser Frage immer wieder , wenn auch ohne Grund , auftauchenden Befürch¬
tungen zu beruhigen , stelle er an großh . Regierung die Anfrage , ob die
technischen Untersuchungen so weit gediehen , daß eine Vorlage wegen Er¬
bauung der ganzen Kinzigthalbahn gemacht werden könne , und ob beja¬
henden Falls die großh . Regierung geneigt sei , noch dem gegenwärtigen
Landtag diese Vorlage zu machen .

Der Präsident de« Handelsministeriums , Frhr . v . Roggenbach :
Die großh . Regierung habe Anordnungen zur Aufsuchung einer bau¬
würdigen Linie der Schwarzwald - Eisenbahn getroffen ; diese tech¬
nischen Untersuchungen seien aber so schwieriger und umfassender Na¬
tur , daß es sich nicht bestimmt Voraussagen lasse , ob sie so rasch zu
einem Ergebniß sühren , daß noch dem gegenwärtigen Landtag eine
Vorlage gemacht werden könne ; jedenfalls werde dies auf dem nächsten ,
ohnedies ja in diesem Jahre noch zusammentrctenden Landtage geschehen .

Dagegen habe di« großh . Regierung die andere Frage in Erwägung
gezogen , ob nicht jetzt schon mit Ausführung eines Thciles dieser
Schwarzwaldbahn , mit der Strecke von Offenburg bis Hausach , begon¬
nen werden könne . Die Regierung habe diese letztere Absicht und
werde der Kammer demnächst eine darauf bezügliche Vorlage machen .

Die Abgg . Eckhard und Kirsner sprechen der großh . Regierung
für diese Auskunft und Zusage ihren Dank aus .

Die Tagesordnung führt weiter zur Beralhung des von dem Abg .
Pagenstecher erstatteten Berichtes über die Motion des Abg . Lamey
von Pforzheim auf Abänderung des 8 - 37 der Versas -
sungsurkunde .

Der am 25 . Febr . 1862 eingereichtc Antrag des Abg . Lamey geht
dahin : daß die großh . Regierung um Vorlage eine - Verfassungs -
Gesetzentwurfes gebeten werde ,

»welcher 8- 37 der Vcrfassungsurkunde aufhebe "
oder in zweiter Linie

„wenigstens die seitherige Bevorzugung des liegcnschaftlichen und
gewerblichen Besitzes beseitige , und für die Wählbarkeit zur Zweiten
Kammer jeder direkten Steuer eine verhältnißmäßige Geltung zuer¬
kenne . "

Die Ziff . 3 des 8 - 37 nämlich enthält die Bestimmung , daß jeder
zum Abgeordneten erncnnbare Staatsbürger „ in dem Grund -, Häuser -
und Gewerbesteuer -Kataster wenigstens mit einem Kapital von 10,000 fl.
eingetragen ist, oder eine jährliche lebenslängliche Rente von wenigsten «
1500 fl . von einem Stamm - oder Lehengutsbesitze , oder eine fixe, stän¬
dige Besoldung oder Kirchenpsründe von gleichem Betrag als Staals -
vder Kirchendiener bezieht , auch in diesen beiden letzten Fällen wenig¬
stens irgend eine direkte Steuer aus Eigenthum zahlt . "

Die Kommission erklärt sich gegen den ersten Theil des Antrages , wel¬
cher prinzipiell die Abschaffung de « Census will , und stellt dagegen ein¬
stimmig den Antrag :

» Se . König !. Hoheit den Großherzog in einer unterthänigsten
Adresse zu bitten , den Entwurf eines Verfassungsgesetzes den Landständen
zur Berathung und Zustimmung gnädigst vorlegen zu lassen , wodurch
Ziffer 3 des 8 - 37 der Verfassung zusätzlich dahin ergänzt werde , daß in
Betreff der Wählbarkeit zur Zweiten Kammer einer jeden direkten
Staatssteuer verhältnißmäßige Geltung zuerkannt werde , gleichviel ob
dieselbe aus einer oder der andern , oder zusammengenommen aus meh¬
reren Besitz- , Erwerbs - oder Einkommensarten fließe , jedoch nur inso¬
fern , als diese Steucrquote derjenigen gleichkommt , welche von den bis¬
her die Wählbarkeit bedingenden Steuerkapitalien des Grund -, Häuser -
und Gewerbebesitzcs gezahlt wird . "

Abg . Artaria glaubt , daß man es bei dem jetzigen Zustand lassen
solle . Die Uebung des Hauses vermittelst der Weinpatente gewähre einen
genügenden Ausweg . Es sei deßhalb nicht nölhig , an der Verfassung zu
rütteln , deren strenge Ausrechterhaltung vor Allem angestrebt werden müsse .

Abg . Lamey ( Pforzheim ) : Eine Aenderung , wenn sie eine Ver -
befseruug enthalte , sei ein Fortschritt . und deßhalb nicht zu verwersen .
Der Grund , warum er selbst die Frage angeregt , sei nicht bloß der , auch
den Kapitalisten zur Geltung zu bringen , sondern ein tiefer greifender .

Was zunächst den Kommissionsbericht betreffe , so vermißt Redner in
demselben Auseinanderhalten des aktiven und des passive » Census ; diese
vermische vielmehr der Bericht , wie er auch den großen Unterschied
zwischen direkter und indirekter Wahl nicht genug hervorhcbe . Die Ar¬
gumente gegen den ersten Theil seines Antrags auf Abschaffung de«
Census seien vorzugsweise von der direkten Wahl hergenommen , und
das Beispiel Frankreichs angesührt ; gerade bei uns bildet aber die in¬
direkte Wahl ein Moment , welches die verstärkt « Garantie des Census
überflüssig macht .

Ucbrrrascht habe ihn der apodiktische Ausspruch des Kommijsionöberich -
te« : »Alle übrigen Repräsentativverfassungen Europa 's ( mit Ausnahme
der Schweiz ) halten an dem materiellen Besitz, als einem unerläßlichen
Erforderniß des Wahlrechts , fest. " Ec habe nicht Zeit gehabt , sich die
verschiedenen Verfassungsurkunden anzusehen ; er mache aber nur aus
Norwegen aufmerksam , aus dessen Wahlsystem jedenfalls nicht der an¬
geführte Ausspruch passe.

Redner will nicht mehr auf seinen frühem ersten Antrag , die Ziffer
3 des 8 - 37 der Verfassungsurkunde zu streichen , zurückkommcn , be¬
antragt aber folgende Fassung desselben : »Wählbar ist, wer eine direkte
Steuer bezahlt . "

Thatsache sei , daß unsere Verfassung den passiven Census aufstellt
Thatsache aber auch , daß die Praxi « sich nicht daran kehrt . Die Ueber -
einstimmung beider herbeizuführen und jede Umgehung des Wortlauts
der Verfassung abzuschneiden , sei eine sittliche Forderung , deren Erfüllung ,
sein Antrag bezwecke .

Abg . Krausmann unterstützt den Kommisfionsantrag . Er habe
sich schon vor fünf Jahren in gleichem Sinne ausgesprochen . Auch er
habe Bedenken gegen eine Aenderung der Verfassung , allein der Kom -
misfionsantrag erfülle eine Forderung der Billigkeit und Gerechtigkeit .
Wenn bei Gründung des Wahlgesetzes das Kapital schon di« Bedeutung
wie jetzt gehabt hätte , würde es sicher im Gesetz Berücksichtigung gefunden
haben . Die Weinpatente genügen nur der Form , nicht dem Geist der
Verfassung .

Abg . Seiz hätte gewünscht , daß die Kommission statt des zweiten den
ersten Antrag der Motion zu dem ihrigen gemacht hätte . Daß das Volk
weniger an den VermögenScensus , als an den des Geistes , Wissens , und der
politischen Ueberzeugung denkt , bezeugt die große Masse von Weinpaten¬
ten , die dm Weg in dieses Hau «- bahnen mußten . So lange das Wein¬
patent existirt , existirt . faktisch. und im Geiste der Verfassung kein Censu « ,
denn dir Verfassung wurde faktisch umgrändert mit der Lösung des ersten
WeinpatenteS . Es ist , wenn auch nicht dem Wortlaut , doch dem Geiste
nach eine Umgehung der Verfassung .

'

Abg . Beck ist der Ansicht , daß der starke Tadel gegen die Weinpatente
nicht begründet ist , weil bei vielen andern Wahlen Aehnliches vorkomme .
Er hätte in erster Instanz für den ersten Antrag des Abg . Lamey ge¬
stimmt , den ec sür den einfachsten halte ; da aber keine Hoffnung aus
Annahme desselben vorhanden , so sei er ganz sür den Kommisfionsantrag .

Abg . Häusser mißt dem Wahlsystem nicht die große Wichtigkeit
bei , die von verschiedenen Seitm darauf gelegt werde . Der Wahl -
moduS bietet nicht die großm Garantien , die man davon erwartet . So
lasse sich gegen das indirekte Wahlsystem , das auch er für das wün -

schenSwerthere halte , zu Gunsten des direkten doch auch Mancherlei
geltend machen . Nicht die Wahlordnung , sondern die Menschen , die
Umstände , die Zeitverhältnisse entscheiden . In Frankreich wird jedes
Wahlsystem zu ähnlichen Zuständen sühren , wie wir jetzt sie dort sehen .

Alle - Da « führt dahin , nicht zu schnell an der Verfassung zu ändern ,
wo die Aenderung von keiner weittragenden Wirksamkeit ist .

Den Kommissionsbericht müsse er in Schutz nehmen , indem seines
Wissens noch in fast allen Staaten ein gewisser Census für die Wähl¬
barkeit bestehe. Dieser letztere habe noch bis jetzt das Nebergewicht in
der Welt , und auch gewiß seine Berechtigung . Die Motive zur Ein¬
führung de « Censu « sind zunächst die Voraussetzung , daß der Steuer¬
zahlende inniger verknüpft ist mit dem Lande , als Derjenige , der materiell
nichts zu den Lasten des Staat « beiträgt ; zweitens dir Ansicht , daß Der
bei Steuerauflagen mehr mitzusprechen habe , als Derjenige , der keine
zahlt . Drittens setzt man voraus , daß Vermögen auch die Möglichkeit , sich
ein gewisses Maß von Bildung zu erwerben , gibt ; daß endlich Vermö¬
gen eine größere Unabhängigkeit gegen oben und unten gewährt , als
sie der Besitzlose hat . Absolut richtig sind diese Voraussetzungeo nicht ,
die Hauptgarantie liegt in der Wahl selbst.

Wenn es sich um ein zu gebendes Gesetz handelte , und der passive
Census darin ausgenommen werden sollte , würde er wahrscheinlich
nicht dafür stimmen . ES handelt sich aber hier um eine gegebene Ver¬
fassung .

Mit der Frage des Census hängt noch Manches zusammen , so auch
die schon angeregte Frage der Zusammensetzung der Landesvertretung
überhaupt , besonders der Ersten Kammer ; deßhalb wird es sich wohl
nicht empfehlen , die einzelne Frage Herauszugreisen ; zu einer gründ¬
lichen Prüfung aller dieser Fragen ist aber aus dem jetzigen Landtage
keine Zeit . Darum nehme man das zunächst Erreichbare .

Gerade das Bestehen der Praxis der Weinpatente ist ein Grund
zur Annahme des Kommissionsantrags , ein Grund , die Unbilligkeit
zu beseitigen , die in der Ausschließung der gleichberechtigten Kapi¬
talsteuer liegt . Er stimme sür den Kommissionsantrag .

Abg . Hofsmeister erklärt sich ebenfalls sür den KommisflonSan -
lrag . An der Verfassung soll nicht ohne zwingenden Grund geändert werden .

Abg . Frick : Der Abg . Häusser habe überzeugend dargethan , daß
keinerlei Wahlsystem ausreichende Garantien biete . Daraus folge konse¬
quent , daß mau so unwirksame Forme » , wie Census , weglasse . Zu den
Weinpatenten wird man zurückgreifen , so lange überhaupt irgend ein
Census belicht . Da der Uebelstand also doch nicht durch den Kommis -
sionöantrag beseitigt werde , so stimme er gegen den letzter« ; denn ein
Antrag auf Beseitigung jedes Census , dem er zunächst beistimmen würde ,
habe keine Aussicht auf Erfolg .

Abg . Moll glaubt , daß von gänzlicher Abschaffung des Census für
jetzt noch abgesehen werden müsse .

Die für die Ausschließung der Kapitalste » » früher vorgebrachten
Gründe hält Redner sür unstichhaltig . Aus den Kommissionsantrag
übergehend , macht Redner auf die große Verschiedenheit der in dem Kom¬
missionsantrag zusammengestellten Steuern ausmerksam ; die Gleich¬
stellung dieser Verschiedenheiten widerspreche dem Prinzip der Ge¬
rechtigkeit .

Redner möchte sich dem heute vom Abg . Lamey gemachten Vorschläge
nähern , beantragt aber , daß derselbe dahin gefaßt werde, daß jeder wähl¬bar sein soll , der eine gewisse Summe direkter Staatssteucr zahlt .

Abg . Kirsner : Die Kommission glaubte durch ihren Vorschlag
die Verfassung - nicht abzuändern , sondern nur zu ergänzen , indem sie
vorhandene Unbilligkeiten beseitigt . Der heutige Vorschlag des Abg .
Lamey würde eine Veränderung der Verfassung sein .

Staatsrath Lamey : Die verschiedenen , heute ausgesprochenen An¬
sichten haben alle eine gewisse Berechtigung .

Am richtigsten hat Abg . Häusser das Verhältniß getrvffeir. daß es zu¬
nächst nicht sowohl aus den Wahlmodus , als auf andere Verhältnisse bei
der Wahl ankomme ; dann aber , daß die Frage über den passiven Censusmit andern sehr wichtigen und schon angeregten Fragen zusammenhängt ,und nicht wohl allein entschieden werden kann . .

Das Weinpatent , das nicht so in Verruf gekommen wäre , wenn e-
nach der Wahl gelöst werden könnte , ist eine Ersüllung der Form , die
das Gesetz vorschreibt ; diese Erfüllung , einer gesetzlichen Form ist aber
keine Umgehung de « Gesetzes.

Von Seiten der großy . Staatsregierung wird kein besonderer Werth
darauf gelegt , ob der Kommissionsantrag angenommen wird , oder cs
bei dem bisherigen Zustande bleibt .

Abg . Schaasf ist der Ueberzeugung , daß man dem Geiste der
Verfassung nicht entgegen handle , wenn man die Kapitalsteuer auch
als berechtigt zulasse . Mit einer Abänderung der Verfassung aber
solle man so sparsam wie möglich sein ; denn durch ein Verändern
wird der Heiligenschein , in dem die Verfassung stehen soll , getrübt .
Auch er sei der Ansicht des Abg. Artaria , daß man es bei dem Be¬
stehenden lassen solle .

Nach einigen kurzen Bemerkungen Seitens der Abgg . Artaria
Frick , Moll , Kirsner und des Präsidenten des Ministeriums
des Innern , Staatsrath Lamey , vertheidigt .

Berichterstatter Pagenstecher schließlich den Kommissionsantrag
als eine Forderung der Gerechtigkeit . Die strenge Ausrechterhaltung un¬
serer bewährten Verfassung in der Art , daß keine Prinzipien in ihr
geändert werden , war es, was die Kommission bestimmte , sich gegen
die Abschaffung jedes CensuS ^zu erklären .

Die Anträge der Abgg . L a m e y ( Pforzheim ) und Moll sind nicht
unterstützt , und gelangen daher nicht zur Abstimmung

Von 56 Abstimmenden erklären sich 43 für , 13 gegen den Kommis¬
sionsantrag , welcher demnach angenommen ist.

Schluß der Sitzung nm V- l Uhr .
11 Karlsruhe , 15 . Mai . 91 . öffentliche Sitzung der Zweiten

Kammer . Tagesordnung auf Samstag den 16 . Mai , Vormittags halb
11 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben . 2) Berathung des Berichts der
Budgetkommisffon ( Abg . Muth ) über den Gesetzentwurf , die Gewäh¬
rung einiger Accisbefreiungen und die Abänderung des § . 92 der
AcciSordnung betr .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Heim . Kroenlein .



1 Z . x . 123 . Freiburg . Freunden
*V *und Bekannten widmen wir die traurige

R Nachricht , daß unsere innigstgclicbte
Mutter und Schwiegermutter , Frau

Amtsrcvisor Dörflinger , gcb . Bir y , da¬
hier nach langen und schmerzlichen Leiden
heute Mittag halb 12 Uhr selig im Herrn
entschlafen ist.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Freiburg , den 12 . Mai 1863.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Ottmar Dörflinger .
Anna Dörflinger , geb . Lederle .
August König .
Luise König , geb . Dörflinger .

s ' S Für Leidende !
Auf die Heilung der aus gewissen geschlechtlichen

Verfehlungen entstandenen Folgen und Schwächezu¬
stände bin ich durch viele Erfahrungen in ausgezeich¬
neter Weise eingeübt und offerire mich zu Hilfeleistun¬
gen. Auf Verlangen erhält Patient eine Druckschrift
zugesandt, woraus er alle nöthige Aufklärung schöpfen
und meine Befähigung als Spezialarzt erkennen kann.

Briefe unter der Adresse : lir . di Cent « in Scbwäb .
Hall .

Z .r .68. Kirchheim u . Teck in Württemberg.
Der

Woll-Markt,
bekannt als der größte der süddeutschen Märkte ( vori¬

ges Jahr kamen 15,112 Ztr . zu Markte , die in zwei
Tagen vergriffen waren ) , wird Sonntag den 21 .
Juni d . I . und den daraus folgenden fünf Tagen
in hiesiger , geräumiger und bestens eingerichteterWvll-

halle abgehalten. Die HH . Käufer und Verkäufer
werden hiezu freundlich eingeladen und hiezu bemerkt,
daß für wohlseile Spedition der Wolle von und zu der
Eisenbahn , für gute Lagerung derselben am hiesigen
Platze und für gute Bewirthung der Gäste die bcst-

mdgliche -Svrgc getragen ist. — Platzbestellungen wol¬
len bei der Markldirektivn gemacht werden.

Den 9 . Mai 1863.
Gemeinderath .

Vorstand :
Heim . _

Ellenba- bei Achtln.
Z .x .90 . Da schon ständige Kurgäste hier wohnen,

so wird am 14 . d. Mts . meine Badanstalt eröffnet.
PH . Ketlerer .

Z .r .119 . Pforzheim .

BruHhatter-Gesireh .
In ein hiesige « Bijouterie - Geschäft wird ein

tüchtiger Puchhalt er unter Zusicherung eines ent¬
sprechenden Honorars gesucht , welcher in der ein¬
fachen und doppelten Buchführung , sowie in
der deutschen und französischen Korrespon¬
denz hinreichende Erfahrung besitzt, und wo
möglich schon in einer Bijouteriefabrik in gleicher
Eigenschaft funktionirte . Nur solche Bewerber wer¬
den hauptsächlichberücksichtigt werden , welche sich über
ihre Brauchbarkeit und Moralität mit vorzüg¬
lichen Zeugnissen auszuweisen vermögen.

Frankirte Offerte mit Chiffre IV. unter Anschluß
der Zeugnisse nimmt entgegen

Joseph Griehel ,
_ Kommissionär in Pforzheim .

Gehilfen -Gesuch. LZ ' ,8"^
tüchtigen Gehilfen . Gef . Offerte unter Chiffre 0 6 126
befördert die Expedition diese« Blattes . _

Z .r .24 . Berlin .

Für ein Mühlen -Etablissement wird ein Buch¬
halter gesucht ; auch kann einem Reisenden in einer
Cigarren -Fabrik angenehmeStellung nachgewiesen
werden durch den Kaufm . L . F . W . Körner ,
Berlin , Luckauer Slr . 12 ._

Sommerwohnung.
Z.r .131. In eenem der jchönfle » Thal « »es Lan¬

de», am Fuße oes Schwarzwaloes , ist eine im neuesten
Styl erbaute Sommerwohnung , bestehend in 6 Zim¬
mer, einem großen Salon «.elegant eingerichtet) , nebst
2 Dienerzimmern (nach Wunschkönnenauch Stallungen
und Remise abgegeben werden) , zu vermielhcu. Wo ?
sagt die Expedition dieser Zeitun g._

s Z .x .100 . Frankfurt . Z
^ Hu der am 11 . und 12 . Juni d . I . A
8 stattsmdeudeu Ziehung der großen vonA
^ ver Herzoglich Branufchweiglscheu Re- H
K gierung garautirten A
V StaatS -Lotterie, Z
8 die bei 33,000 Loosen allein 18,200 Ge - I
>s Winne von Thlr . 100 ,000 , 60,000 , U
Z 40,000 , LOOOO , 8000 , 6000 , Z
^ sooo , 14000 u. f . w . enthält und in A
8 welcher nur Gewinne gezogen werden , I
^ find ganze Original-Loose zu ft. 7, Halbes
8 zu ft . 3 . 30 tr . , Viertel zu st . 1 . 45 kr. A
iS und Achtel zu 53 kr . direkt durch das I

^ Unterzeichnete, von der Herzogl . NegierungI
te mit dem Verkaufe beauftragte Haupt - Ä
^ T)epvt zu beziehen. Tie Gewinne wer - I
Zden in klingender Münze in allen Stad - K
Z tcn Deutschlands ausbezahlt und die Ein - I
^ lage kann in Papiergeld oder durch Z
AP oftnach nah me geschehen . Ä
es LZ

' ' - - - -

Z.r . 111. Die

Ä . «lÄrünevaum ,
Ällcrhriligrnstraßr llo . 69,

_ Ä

§ i » Frankfurt a. M . s.
«s Listen werden gratis verabfolgt und amtliches
U Pläne der Bestellung beigeschlossen . Z

Grund-Kapitat : Drei Millionen Thaler ,
in 6000 Stück Aktien, wovon bis jetzt 3001 Stück emittirt sind,

versichert Dodcnerzeu .,nisse aller Art gegen Hagelschaden zu festen Prämien . Irachfchnßzahlungenstndvn nicht
statt . Die Entschädigungs -Beträge werden spätestens binnen Monatsfrist nach Feststellung derselben voll ausF-Mt ;
für die prompte Erfüllung dieser Verpflichtung bürgt der bedeutende Geschäftsumfang und das Gmindrapttal der Ge¬

sellschaft.
Seit ihrem neunjährigenBestehen hat die Gesellschaft 292,152 Versicherungen abgeschlossenund 3,059,294 Thrler Entschädigung gezahlt.

Die Versicherungssumme im Jahr 1862 betrug 38,987,169 Thlr . gegen 29,412,5 -79 Thlr . im Jahr 1861 .
Der Unterzeichnete Hauptagent für das GroßherzogthumBaden , sowie die zu dessen Reffort gehörigen Agenten werde» -jede weitere Aus¬

kunft bereitwilligst ertheilen und nehmen Versicherungsanträgegerne entgegen ^ ^ ^Kart Stomps , HauptMnt in Karlsruhe ;
Im Serkreise :

in Blumbera , A . Donauesckingcii, Hermann Troll ,
„ Bonndorf W . Armbruster , Thierarzt ,
, Konstanz Johl Hierlinger,
„ Donaneschingen M . Ganter, Kaufmann,
„ Engen I . Käst, Kappmmacher ,
„ Heiligenberg P . Leibinger ,
» Möhringen, A . Engen, Karl Fischler ,
„ Meßkirck Marq. von Briel , Chirurg,
„ Oberlenzkirch, A. Trib. , Ioh . Schöpperle ,
„ Oberuhldingen , A . Salem , Leopold Urnau,
„ Pfullendorf F . X . Wollmar,
„ Radplfzell C . F . Bauer, Gerichtsvollzieher ,
„ Slockach K. Scheuch;
„ Stetten a . k. M . Ioh . Beil , Kaufmann,
„ Billingen Joseph Meeder jun . ;

Im Vberrheinkreise:
in Altbreisach Martin Meyer ,
„ Bkombach, A . Lörrach, Ioh . Reinacher , Kaufmann ,
„ Emmendingen A. Notzinger , Kommissionär,
„ Freiburg i . Br . F . I . Fink, Kaufmann ,
, Freiburg i . Br . Heinrich Kuenzer,
„ Fnrtwanen Chr . Haller, Kommissionär,
„ Hornberg B . Bickel , Rcchnungssteller ,
„ Kindern Ernst Schöpsliu , Kaufmann,
» IMüllheim Alois Peter , Gerichtsvollzieher ,
„ Orschweier , A. Ettenh. , M . Hainmerle ,
„ Schopfheim Chr. Tschira , Kaufmann,
„ St . Blästen G. Thoma , Kaminfegermeister ,
. Waldkirch H - A. Grafmüller , Kaufmann,
„ Waldshut Hodapp, Kaminfegermeister ,
„ Wehr C. L. Treffzger , Accisor ; _

Im Miltclrhtinkrrise
in Achten G . Allgeier , Gerichtsvollzieher,
, Becke » A . Bruemagel , Kommissionär,
„ Bxettv« A. Liudner, Kaufmann,
, Bruchsal G. L . Ebnet) Kaufmann,
„ Durlach Karl Lösfier - Kaminfegermeister ,
, Gaisbach , Amts Oberkirch, Math. Beck, Kaufmann ,
„ Gernsbach S . Zeis, Gastwirth,
, Haslach Lamkert Braun, GrMeinderath ,
„ Jttlingen , Amt» Kstpingen , I . Vierling, Kaufmann,
„ Lahr Friedrich Wohrer , Kaufmann,
„ Aisthlburg , L.A . Karlsruhe, PH. Banman«, Rathschreiber ,
, Ostenburg Karl Debold, Kaufmann,
» Patmbach , O .A . Durlach , I . L. Jourdan, Altbürgermeister ,
„ Pforzheim Wilh . Früh, Kaufmann,
, Rastatt C. Lautemann , Oberthierarzt,
„ Rusheim, L.A. Karlsruhe, Friedr. Mayer, Gemeindecechuer ,
„ Stafforth, L.A. Karlsruhe, Wilhelm Hecht, Kaufmann;

Im Anterrheinkrrise:
in Adelsheim I . F . Rall , Kaufmann ,
„ Boxberg I . H. Jung, Thierarzt,
, Buchen F . A . Reisemann , Kaufmann,
„ Heidelberg E . Winter , Kaufmann,
„ Külsheim , A . Bischossh . a . T„ D, Eckardt, Accisor ,
„ Ladenburg Ferdinand Kaufmann , Handelsmann,
„ Leimen, O .A . Heidelberg , Moritz Iacobi, Handelsmann,
„ Mannheim Mich . Wirsching , Kaufmann,
„ Mosbach C . Wippermann , Lithograph ,
„ Neckarbischofsheim Leop. Bckr, Kaufmann,
„ Schwetzingen Mich. Klee , Gerichtsvollzieher ,
„ TauberbischofSheim Leopold Frank, Kaufmann,
, Weinheim I . A . Fild , Kaufmann ,
„ Wcrtheim Konst. Müller, Kaufmann,
„ WieSloch PH . Weckel , Chirurg .

Kteftrna - Mar WMch .

Am I . Mai wird Zas Mineral - und Kieferna - elba- Molsach , woselbst auch Ziegeumolken und alle

Sorten Mineralwasser abgegeben werden , eröffnet .
Die Heilkraft der Anstalt nnd die Billigkeit des dortigen Aufenthalts sind bekannt.
Es ladet daher ohne weitere Anpreisung zu zahlreichem Besuche ergebenst ein die zu jeder Auskunft bereite

Bad-Direktion : I? EMÜrliiKOr .
Z .v .685 .

Z .v.984 . Karlsruhe .

Für Desucher von Dadeorten
enlpfehle ich meine von großh . Sanitätskommission geprüften
und für vorzüglich erklärten medizinischen Chocoladen , als :
Reis-, Salep- , Arrowroot-, Tapioka- , Osmazome-, Isländisch -
Moos, und milchsaure Eisenchocolade , welche von den Herren
Aerzten besonders beim Gebrauch von Mineralwasser-Kuren
gerne empfehlen werden.

AE " Auch die kleinste Bestellung von Privaten nach hier und auswärts wird ausgeführt ; bei Ab¬

nahme im Betrag von 5 st . gebe ich 10 Rabatt . _ _
Z .r .37. ' Nr . 625 . Konstan

Bahnhof Konstanz.
Bauarbelten -Bergebung.

Die Schlosser- , Glaser - , Blechner- und Anstrcicher-
Arbeilen an den Wagenremisen - , Werkstätten - und
den beiden Oekonomiegebäuden , sowie die Schreiner -
arbcilen an den beiden letztern Gebäuden sollen im
Soumisstonswege auf Einzelpreise in Akkord gegeben
werden.

Pläne , ArbeitSvcrzeichniffcund Akkordbcdingungcn
können von heute an dis Montag den 18. d . Mts .
auf dem Geschäftszimmer der Unterzeichnete » Stelle
eingesehen und daselbst dis zu diesem Tage , Vormit¬
tags 10 Uhr, die versiegelten unv mit der Aufschrift
. Angebote für die Bahnhosbauten " versehenenSou¬
missionen portofrei abgegeben werden.

Konstanz, den 8 . Mai 186 ! .
Großh . bad. Eisenbahn -Hochbau-Jnspektion .

_ Leonhard ._
Z .r .121 . Nr . 2849 . Karlsruhe .

Vergebung von Hochbau-Arbeiten.
Höherem Auslrage gemäß wird die Herstellung einer

180 Fuß langen und 50 Fuß breiten Schmiedewerk-
stätte auf dem neuen Bahnhofe dahier im Soumis -
fionSwege an einen Ucbernehmer vergeben werden.

DieAngebvte auf die zu 10,842 Gulden veranschlag¬
ten Bauarbeiten sind schriftlich und versiegelt läng¬
stens dt « zum 23 . d . MtS . , Vormittags 10 Uhr,
auf dem technischen Bureau der UnterzeichnetenStelle ,
wo die Baupläne und Voranschläge, sowie die Baube¬
dingungen eingesehen werden könne» , abzugeben.

Karlsruhe , den 13 . Mai 1863 .
Großh . bad. Eisenbahuamt .

' Der Vorstand : Der Bezirks-Ingenieur .
Widmanu . Bischofs .

vckt. Bcrnlacher .

Z .r . 140. München .
Die vr. Math. Lang'schen Blutreim-
gUUgs-Piütll sind stets echt und unverfälscht
zu haben bei

Muchku. vr. Lang
'
fcheu Erbeu

Karlspiatz Nr . 7.

Z .x.77. Baden .

An
ES ist eine edle, norddeutsch« , groß-

strächlige Stute zu verkaufen bei Franz
Sulzer, Bereiter in Baden.

Baden, den 11 . Mai 1863.

iM Z .r . l24 . Rastatt .

Pserdverkauf .
> WW » W > Ein Pferd (Fuchs- Stute ) , 11 Jahre alt ,
15 Faust hoch, sein geritteu , ist zu verkaufen. — Nähe -
reS in der Herrcnstraße Nr . 44 zu Rastatt . _

Gutsverkauf in Kuhbach bei
Lahr.

Die Familie von Seiden eck beabsichtigt, das ihr
gehörigeHofgut in Kuhbach zu veräußern . Dasselbe
liegt eme halbe Stunde von der Stadt Lahr und be¬
steht aus 317 Ruthen Wohnhaus , Oekonvmiegebäudcn
und zwei Gärten , 20Vr Morgen Aeckern, 7 '/, Morgen
Wiesen und 9V» Morgen Wald . Die Versteigerung
ist auf

Montag den 8 . Junik . I .
anberaumt . Die Zusammenkunft

' findet Vormittags
neun Uhr auf dem Hof statt.

Es kann jedoch auch vorher ein Kauf abgeschlossen
werden. Näheres in Lahr bei
Z.r.ii6. z . von Seldeneck.

Z :r . 129. Nr . 28?? .
'

Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Der diesjährige Gras - und OehmdcrwachL au den

Eiseubahndämnicii wird zwischen Karlsruhe und
Bruchsal

Dienst 'ag den 19 . b- Mts » ,
zwischen K-arlsruh « und Muggensturm

Dvwn -evst -ag den 21 . d . Mts . ,
und zwischen Muggensturm und Oos

Samstag den 23 . d . Mts .
auk der Bahnlinie selbst öffentlich versteigert; wozu
Lusttragende mit dem Bemerken eingeladcn werden,
daß die Berhandkungen a« den beiden ersten Tagen
Morgens 8 Uhr am Bahnhofe zu Karlsruhe , am
dritten Tage Morgens 7 Uhr am Bahnhofe zu Mug¬
gensturm beginnen.

Karlsruhe , den 14 . Mai 1363.
Großh . bad. Eisenbahnamt .

W i d m a n n .
vckt . Bernlacher .

Z .W .316 . Nr . 9679 . Heidelberg . ( 8 » ^ " '

düng . ) Der unten signalisirte Betrüger wußte sich
am 11. d . M . , Abends , von einem hiesigen Uhnnach »

die unten beschriebe« Uhr nebst Kette, ist: Werth vs»

58 fl -, in betrügerischer Weise zu verschaffen .
Beschreibung der Uhr und Kette . .

Die Uhr ist eine goldene Cylinderuhr , hat ein»

Durchmesser von 18 Linien, einen messingenenStand «

decke! ; di« Räder sind roth vergoldet ; im Gehmste
steht die Nr . 2223 ; di« Uhr hat 8 Steine , weiße » ZM»

dlatt , römisch « Zahlen und Stahlzeiger . Du Kei»

ist eine sogenannte Talmikette, etwa lang
- . ignalement .

Alter , 18 — 20 Jahre ; Augen, matt , ziemlH
in der Augenhöhle lügend ; Nase, witiel ; M« »

ziemlich groß ; Haare , dunkelbraun und ziemlich tan«

Ohren , lang und schmal ; Hals , ziemlich lang ; ^

sichisfarbe, bläß und gebräunt . . -h.
Der Betrüger trug einen Sommerrock , eme w m

und lilafarbige Halsbinde , eine weih- und^schwa»«
lirle Weste, einen u eißen Sirohhut ,
schwarzfeidenem Bande eingefaßt, einen braumn
zierstock mit zwei braunen , se lenen Quasten
spricht die Sprache , wie sie in ^er Umgegend von V

delberg gesprochen wird .
Wir bitten um F ' »düng auf d» Th-« r

die Uhr.
Heidelberg, de . 12. Mai 1863.

Großh . bad. Amtsgericht,
v . Litschgs .

V .214. Nr . 4419 . Staufen . ( Bika " "

machung .) Das genrischse Waarenaeschäst der

lipp Diercnbach 's Wittwe zu Pfafsenweiler » »

unter dieser Firma mit Nr . 50 in das Firmeuregn
eingetragen.

Stausm , den 5 . Mai 1863 .' Großh . bad. Amtsgericht.
W o l f i n g e r.

Druck und « erlag der G . Braun ' fchen HofbuchdrUcksrei . Mit einer Vellage.
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